
J eder Bibelleser kennt den Begriff „ 0 4  
fenbarung" oder ,,offenbarenn aus vie- 
len Stellen der Heiligen Schrift sowohl 

lten wie Neuen Testaments. Auch in un- 
serem normalen Sprachgebrauch verwert- 
den wir ihn hin und wieder im Sinne von 
,,Offenlegenu, ,,etwas Unbekanntes oder 
Verborgenes mitteilen" oder ,,eine geheime 
Mitteilung machen". Der Begriff wird ver- 
wendet, wenn ausgedrückt werden soll, daß 
man etwas erfährt, was man ohne besonde- 
re Mitteilung, d. h. eine ,,Offenbarung", 
nicht wissen könnte. 

Wenn es unter Menschen schon so ist, daß 
man Geheimnisse voneinander nur durch 
eine solche Mitteilung erfahren kann, dann 
ist es in bezug auf Gott - und um die Offen- 
barung Gottes geht es hier - noch um so 
deutlicher. Wir können von Gott nur inso- 
weit und überhaupt etwas wissen, als Er 
sich - oder etwas von sich und seinen Ge- 
danken - ,,offenbart". Dabei bedeutet „Of- 
fenbarung" hier, daß etwas, das vorher 
schon existierte, aber verhüllt war, nun ans 
Licht gebracht wird. 

Wir wollen an einigen Beispielen untersu- 
chen, wann, wem und in welcher Weise Gott 
sich offenbart hat. Zuerst einmal hat Gott 
etwas in der Schöpfung von seiner Herr- 
lichkeit allen Menschen offenbart. Er hat 
nämlich etwas von seiner Größe und All- 
macht, ja seine Schöpferherrlichkeit sehen 
lassen: ,,Weil das von Gott Erkennbare un- 
ter ihnen offenbar ist, dann Gott hat es ih- 
nen offenbart - denn das Unsichtbare von 
ihm wird geschaut, sowohl seine ewige 
Kraft als auch seine Göttlichkeit, die von 
Erschaffung der Welt an in dem Gemachten 
wahrgenommen [o. erkannt, mit dem Ver- 
stand ergriffen] werden ..." (Röm 1,19ff.). 

Dann aber hat es Gott gefallen, sich in für 
uns Menschen verständlicher Sprache, näm- 
lich durch sein Wort an uns zu richten. In 
seinem Wort, der Heiligen Schrift, enthüllt 
Er seine Gedanken und Absichten, sie ist 
als Ganzes ein Zeugnis Gottes, das in Ewig- 
keit besteht (PS 119,89: ,,In Ewigkeit, HERR, 
steht dein Wort fest in den Himmeln"), von 
Gott direkt an uns gerichtet. 

Die Heilige Schrift berichtet darüber hinaus 
von manchen Begebenheiten, wo Gott sich 
persöniiclz offenbart. Er begegnet einzelnen 
Menschen und teilt sich ihnen zu einem 
bestimmten Augenblick und in einer be- 
stimmten Situation durch sein unmittelba- 
res Wort mit, oder Er erscheint ihnen in der 
Gestalt des ,,Engels des HERRN", das heißt 
z. B., nicht durch einen Engel oder Prophe- 
ten - was Er ja auch getan hat. 

Im Alten Testament hat Er sich offenbart in 
zwei unterscheidbaren Perioden, nämlich 
in der Zeit der Patriarchen und in der Zeit 
des Gesetzes und der Propheten, im Neuen 
Testament in der Periode des Evangeliums 
und der Apostel. 

In der Zeit der Patriarchen hat Gott sich 
offenbart, indem Er zu Adam sprach, zu 
Noah, zu Abraham, Isaak und Jakob, ja Er 
hatte sogar zu der Ägypterin Hagar gere- 
det, und sie hatte sagen dürfen: ,,Du bist ein 
Gott [El], der sich schauen läßt!" (1. Mo 
16,13). Gott gab seine Gedanken bekannt: 
Adam seine gerechten Forderungen und 
Strafandrohung (1. Mo 2,16.17), Noah ge- 
genüber seine Gerichtsandrohung und sei- 
nen Gnadenerweis für Noah und seine Fa- 
milie (1. Mo 6,13ff.), Abraham gab Er eine 
Aufforderung und Verheißungen (1. Mo 
12,l U. a.), Isaak und Jakob gegenüber wie- 



die schon 
Abraham gegebenen Ver- 
heißungen (1. Mo 26,2-5; 

In der Zeit des Gesetzes hat Gott in beson- 
derer Weise zu Mose geredet. Er sprach 
mit ihm „von Angesicht zu Angesicht" (2. 
Mo 33,ll; 5. Mo 34,lO) und ,,von Mund zu 
Mund, und deutlich und nicht in Rätseln, 
und das Bild des HERRN schaut er" (4. Mo 
12,8). Er offenbarte ihm die baldige Ret- 
tung des Volkes Israel und das Gericht über 
den Pharao, dann die gerechten Forderun- 
gen Gottes in einem Gesetz mit den damit 
verbundenen Strafandrohungen, aber auch 
Verheißungen. Schließlich zeigt ihm Gott 
seine Absichten für einen Gottesdienst (Zelt 
der Zusammenkunft, Opfer, Feste), der - 
wenn auch in immer noch verhüllter Form 
- schon von dem Einen spricht, der ,,in der 
Fülle der Zeit" die Offenbarung Gottes selbst 
sein sollte. 

Josua empfängt von Gott den Auftrag, das 
Volk ins Land zu führen, und Gott spricht 
zu ihm, um ihn zu ermutigen und ihm 
seine Hilfe zu verheißen. Gideon wird 
durch das Wort des Engels des HERRN ein 
Auftrag erteilt und Rettung für Israel aus 
der Hand der Midianiter verheißen. Gott 
spricht zu Samuel ,,durch das Wort des 
HERRN" (1. Sam 3,21), um Gericht anzu- 
kündigen. Die Propheten Gottes werden 
von Gott angesprochen, Er erscheint ihnen 
- manchmal in einem Gesicht - und gibt 
ihnen Worte auszusprechen: Aufruf zur 
Buße, Ankündigung von Gericht, Rettung 
für einen treuen Überrest und die Verhei- 
ßung eines herrlichen Reiches, in dem Gott 
selbst regieren wird. 

I Diese Offenbarungen Gottes sind Mitteilun- 
gen über seine Absichten und Ratschlüsse, 
seine Wege mit den Menschen, besonders 
mit seinem irdischen Volk, in denen immer 
etwas von Gottes Wesen sichtbar wird: Er 

ist gerecht und heilig, aber auch barmher- 
zig und gnädig, langsam zum Zorn und 
groß an Güte und Wahrheit (vgl. 2. Mo 
34,6.7). So hat Gott ,,ehemals zu den Vätern 
geredet in den Propheten" (Heb 1,l). 

Wenn wir nun zum Neuen Testament kom- 
men, wird es nötig sein, von zwei Weisen 
der Offenbarung Gottes zu reden: durch 
sein geschriebenes Wort und durch den, 
der „das Wort" ist, das ,,im Anfang war". 

1. Wie für das Alte Testament gilt auch für 
das Neue, daß es selbst als Gottes Wort 
seine Offenbarungist: Gott gibt seine Ge- 
danken und Ratschlüsse bekannt, Er tut 
dies auch hier durch seine Apostel und 
Propheten (wie z. B. Petrus, Paulus, Jo- 
hannes). Dabei erhalten sie zum Teil auch 
- wie der Apostel Paulus - ganz beson- 
dere ~ffenbarun~en:  Gott gefiel es, sei- 
nen Sohn in ihm zu offenbaren, damit er 
ihn unter den Nationen verkündigte (Ga1 
1,16; vgl. 2. Kor 12,7). Er empfing durch 
Offenbarung Kenntnis von den verschie- 
denen Geheimnissen, die Christus und 
die Seinen betreffen und die stets eine 
besondere Herrlichkeit des Herrn Jesus 
herausstellen, z. B. das Geheimnis des 
Christus und seiner Versammlung (Eph 
3,3-6), „die sein Leib ist" (1,23). Diese 
Offenbarungen hat der Apostel unmittel- 
bar in der Predigt und in göttlich inspi- 
rierten Schriften an uns weitergegeben, 
damit wir sie im Glauben annehmen. 

Der Apostel Johannes empfing durch Of- 
fenbarung (gr. apokalypsis) Kenntnis von 
den zukünftigen Ereignissen in bezug auf 
die Versammlung, die gesamte ,,Christen- 
heit", Israel und die Welt. Sie ist die „Of- 
fenbarung Jesu Christi, die Gott ihm gab" 
(Offb 1,1), weil Er in seiner Herrlichkeit 
sichtbar werden wird, hier besonders in 
seiner richterlichen Herrlichkeit und der 
des ,,Königs der Könige und Herrn der 
Herren" (Offb 19,16). 



2. In einmaliger und in ihrer Tiefe nicht zu 
erfassender Weise hat Gott sich selbst in 
der Person seines Sohnes, unseres Herrn 
und Heilands, offenbart; der ewige Sohn 
offenbart uns den Vater. ,,Niemand hat 
Gott jemals gesehen; der eingeborene 
Sohn, der im Schoß des Vaters ist, der hat 
ihn kundgemacht" (Joh 1,18). Wenn auch 
die Unergründlichkeit des göttlichen We- 
sens bestehen bleibt, „der ein unzugäng- 
liches Licht bewohnt, den keiner der Men- 
schen gesehen hat noch sehen kann" (1. 
Tim 6,16; vgl. 2. Mo 33,20), so sehen wir 
doch auf der anderen Seite, ,,daß das, 
was das Geschöpf niemals hätte erfor- 
schen können, durch den Sohn offenbar 
gemacht worden ist, der Ihn allein kann- 
te, weil Er als der eingeborene Sohn im 
Schoß des Vaters ist. Das ist eine wun- 
derbare Offenbarung! Denn sie beinhal- 
tet nicht nur Gottes Hand in seiner All- 
macht oder Gottes Weisheit und Allwis- 
senheit, sondern auch Gottes Herz in 
seiner unendlichen und ewigen Liebe als 
der Vater. Die im Schoß des Vaters auf- 
gehobenen Geheimnisse sind uns jetzt of- 
fenbar gemacht, indem die Liebe des Va- 
ters uns durch den Sohn und in Ihm kund- 
getan worden sind" (W.J. Hocking, Der 
Sohn Seiner Liebe, Neustadt/Weinstr., 
1973, S.27). 

Dies geschah dadurch, daß Er Mensch 
wurde, ,,das Wort wurde Fleisch" (Joh 
1,14), „Er, der offenbart worden ist im 
Fleisch" (1. Tim 3,16), ,,Er wohnte unter 
uns ... voller Gnade und Wahrheit" (loh 
1,14b). In Ihm ist der ewige Vorsatz Got- 
tes geoffenbart worden (2. Tim 1,9.10), in 
Ihm ist „das Leben" offenbart worden (1. 
Joh 1,2), in Ihm ist „die Liebe Gottes zu 
uns offenbart worden" (1. Joh 4,9). Mit 
Anbetung in unseren Herzen dürfen wir 
feststellen, daß „das Ziel der göttlichen 
Offenbarung die volle Herrlichkeit Got- 
tes in seinem Handeln in Gnade und in 
Gerechtigkeit mit dem sündigen Men- 

schen sicherstellen" sollte (Hocking, 
a.a.O., S.187). Dieses Ziel der Offenba- 
rung Gottes wird in drei Bereichen deut- 
lich ausgedrückt in den folgenden Ver- 
sen: 

In bezug auf die Glaubenden: „Und ihr 
wißt, daß er offenbart worden ist, damit 
er unsere Sünden wegnehme" (1. Joh 3,5); 
und noch einmal 1. Johannes 4,9: ,,Hierin 
ist die Liebe Gottes zu [o. an, in bezug 
auf] uns offenbart worden, daß Gott sei- 
nen eingeborenen Sohn in die Welt ge- 
sandt hat, damit wir durch ihn leben 
möchten" (vgl. 1. Pet 1,20.21). 

In bezug auf den Feind Gottes, den 
Teufel: ,,Hierzu ist der Sohn Gottes of- 
fenbart worden, damit er die Werke des 
Teufels vernichtd' (1. Joh 3,s). 

In bezug auf die Reinigung des gesam- 
ten Universums: ,,Jetzt aber ist er einmal 
in der Vollendung der Zeitalter offenbart 
worden zur Abschaffung der Sünde 
durch sein Opfer" (Heb 9,26). 

In allem aber strahlt die Herrlichkeit Gottes 
in der Offenbarung seines Sohnes und durch 
seinen Sohn hervor. Wenn Gott offenbart- 
Allmacht, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Wahr- 
heit, Gnade und Liebe -, dann kann nur 
Herrlichkeit sichtbar werden. 

Das ist eigentlich zu groß für unsere Her- 
zen, und doch ist es Gottes Wille, daß wir 
die Liebe erkennen, die die Erkenntnis über- 
steigt (Eph 3,19), wie Er sich in seinem Sohn 
offenbart hat. ,,Seine Liebe ist bis zu ihrem 
äußersten Maß zur Verherrlichung seines 
eigenen Namens und zur Freude seines ei- 
genen Herzens geoffenbart worden" (Hok- 
king, a.a.O., S. 191). 

Wir können Gottes Offenbarung nur stau- 
nend und mit Anbetung wahrnehmen. 

Rainer Brockhaus 



D ie Aufforderung zu anhaltendem 
Gebet folgt der Aufforderung, in 
Trübsal auszuharren. Wir haben 

beim letzten Mal bereits bedacht, daß zwi- 
schen beiden ein enger Zusammenhang be- 
steht. Eigentlich bedeutet das Wort für „an- 
halten": weiterhin oder bei etwas aushar- 
ren, rastlos tätig sein, bereitstehen. 

Paulus schreibt von etwas, das er selbst tat. 
Sonst hätte er nicht schreiben können: „Wie 
unablässig ich euer erwähne, allezeit fle- 
hend in meinen Gebeten" (Röm 1,lO). An 
anderer Stelle schrieb er, daß er Tag und 
Nacht betete. Wer hat so in 
allen Schwierigkeiten Gott 
vertraut und war so rastlos 
tätig im Gebet wie der Apo- 
stel? 

bitte euch aber, Brüder, durch unseren Herrn 
Jesus Christus und durch die Liebe des Gei- 
stes, mit mir zu kämpfen in den Gebeten für 
mich zu Gott" (15,30). Kampf ist Überwin- 
dung von Hindernissen und Schwierigkei- 
ten, die sich uns entgegenstellen. Und es 
gibt es so viele Dinge, für die wir beten müß- 
ten. Es führt zu weit, sie jetzt alle aufzuzäh- 
len. 

Oder gibt es für dich noch andere Hinder- 
nisse zu beten? Vielleicht ungerichtete Sün- 
de? Dann erst recht beten und alles beken- 
nen. 

Aus Erfahrung wissen wir, 
daß wir oft erst dann innig I 

beten, wenn wir keinen 
Ausweg mehr sehen. Das 
Gebet ist der letzte Ausweg 
der Hilflosen, und das ist 
gut so. Es kann aber auch 
anders sein. Zum Gebet 
sind echte Disziplin und 
Ausharren erforderlich. 
Darum verbindet Gottes 
Wort oft mit dem Beten 
auch das Fasten. Als die Jünger einmal ei- 
nen Besessenen heilen wollten, sagte der 
Herr Jesus ihnen, daß sie dieser Not nur 
durch Gebet und Fasten begegnen könnten 
(Mk 9,29). Kennen wir etwas vom Fasten? 

I 
Beten ist wohl die wichtigste Arbeit im Reich 
Gottes, aber vielleicht auch die schwerste, 
denn Gebet ist echter Kampf. So lesen wir 
es einige Kapitel später in diesem Brief: „Ich 

Wir können Gott nie zuviel zutrauen. Wenn 
Gott unsere Gebete nicht in der Weise er- 
hört, wie wir es erwarten, dann hat Er höhe- 
re Ziele. Luther hat einmal gesagt: „Wir bit- 
ten um Silber, aber Gott gibt uns statt dessen 
oft Gold." 

Gib nicht auf im Gebet, sondern lag dich 
ermuntern, im Gebet anzuhaken. 

Werner Mücher 


